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Die ESG ist ein modernes Unter-
nehmen, das als erstes im Fokus der
Besucher aus dem Harz stand. Seit
40 Jahren plant, entwickelt und ins-
talliert es für Industrie und Bundes-
wehr Elektronik-, Software- und Lo-
gistiksysteme. Neben Vorträgen zur
Informatik im Fahrzeug (Automoti-
ve) und zu IT-Systemen wurde ein
aktuelles Projekt vorgestellt.

Personal gesucht
„Sehr beeindruckend waren die

Flugzeug- und Hubschraubersimula-
toren, in denen Piloten die entwi-
ckelte Software testeten“, berichtet
Sabrina Paetzold. Die 22-jährige
Studentin der Wirtschaftsinformatik
war eine von insgesamt fünf Frauen
in der Gruppe: „Ich habe endlich
mal gesehen, wie es im Bereich der
Informatik in der freien Wirtschaft
abläuft.“ Wie ihre Kommilitonen
freute sie sich über den Hinweis des
Unternehmens, dass es Personal su-
che und Praktikumsplätze anbiete.

Plätze zum Schlafen bezog die

Reisegruppe anschließend in der
Bundeswehrkaserne Landsberg am
Lech, wo sie mit der Truppe ver-
pflegt wurde. Bei den Vorträgen und
Vorführungen fiel auf, dass die Luft-
waffe beispielsweise im Jagdflugzeug
Phantom noch mit Informations-
technologie aus den 1960er Jahren
arbeitet. Der Eurofighter wurde vor
mehr als 20 Jahren entwickelt. „Au-
ßerdem wird im Luftfahrtbereich
hauptsächlich auf die Programmier-
sprache Ada gesetzt, die an Unis in
der Regel nicht mehr gelehrt wird“,
sagt Sven Strickroth (25), Master-
student der Informatik

Das Besondere am Standort in
Landsberg ist, wo dort program-
miert wird: nämlich unter Tage in ei-
ner Bunkeranlage aus dem Zweiten
Weltkrieg. Nach 1945 hatten die Al-
liierten zunächst versucht, die Anla-
ge zu demontieren und zu sprengen.
Als die Versuche scheiterten, wurde

der Bunker weiter genutzt. Heute ist
er einerseits ein Mahnmal für die
schreckliche NS-Zeit, andererseits
dient er der Luftwaffe als Program-
mierzentrum. Bei einem Referat zur
Geschichte und einem Ausstellungs-
besuch bekamen die Studierenden
ein Bild davon, unter welch inhu-
manen Umständen das Bauwerk ge-
gen Ende des Krieges errichtet wor-
den war.

Simulation wichtig
Neben der nachdenklichen Seite

wird den Clausthalern die Exkursi-
on insbesondere aufgrund des Pra-
xisbezugs in Erinnerung bleiben.
„Von solchen Möglichkeiten, mal
über den Tellerrand hinaus zu
schauen, gibt es nicht allzu viele“,
meint Sven Strickroth. Zudem sei
deutlich geworden, wie wichtig die
Qualität der Software und deren Si-

mulation im Bereich von Flugsicher-
heit sind.

„Ich halte es für besonders wich-
tig, sich die Systeme, die wir Infor-
matiker heute maßgeblich entwi-
ckeln, auch im-
mer mal wieder
in der Praxis an-
zuschauen“, sagt
Prof. Andreas
Rausch. Der Ex-
perte für Soft-
ware-Systeme
sowie TU-Vize-
präsident für In-
formationsma-
nagement und
Infrastruktur
hatte die zweitägige Tour nach Bay-
ern zum IT-Hersteller und dem Luft-
waffenstützpunkt organisiert. Damit
ermöglichte er den Studierenden
Einblicke in Bereiche, die sonst
kaum einer zu sehen bekommt. red

Blick über den Tellerrand der Uni
Studierende aus Clausthal erleben in Bayern aus nächster Nähe die Praxis ziviler und militärischer Informatik

CLAUSTHAL/LANDSBERG. Wie
viel Informatik steckt in Flugzeu-
gen? Welche Systeme werden bei
Hubschraubern oder im militäri-
schen Bereich eingesetzt? 31 In-
formatik-Studierende der TU
Clausthal sind diesen Fragen bei
der Elektronik-System-Gesell-
schaft (ESG) in Fürstenfeldbruck
und der Welfenkaserne in Lands-
berg am Lech nachgegangen.

Ein Bundeswehr-Hubschrauber vom
Typ Bell UH-1D bereitet sich auf den
Start vor. Foto: Endig/dpa

Andreas Rausch

Vollgepackt mit Software, die an Simulatoren getestet wird: Ein Eurofighter der Deutschen Luftwaffe. Foto: Pleul/dpa

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Mit gro-
ßem Erfolg läuft das Konzept der
Kinder-Uni an diversen Universi-
täten, darunter auch in Göttin-
gen, Braunschweig und Wernige-
rode. Ob sich demnächst auch re-
gelmäßig kleine Forscher in den
Hörsälen der Technischen Uni-
versität (TU) Clausthal tummeln
werden, ist fraglich. Die Oberhar-
zer haben aber andere Ideen, um
Kinder in die Forschung zu integ-
rieren.

2006 gab es die Kinder-Uni
schon einmal im Oberharz. In
den vergangenen Jahren hat die
TU jedoch auf andere Formate ge-
setzt, um die Wissenschaft an das
Kind zu bringen. Bisher gibt es
laut Pressesprecher Christian
Ernst keine Bestrebungen die
Kinder-Uni erneut in den Ober-
harz zu holen.

Die TU Clausthal hat jedoch
mit unterschiedlichen Workshops
sowie dem „Flying Science Cir-
cus“, dem fliegenden Wissen-
schaftszirkus, ein anderes erfolg-
reiches Konzept. Jochen Brink-
mann von der Kontaktstelle
Schule-Universität bereist die
Schulen in der Region und arbei-
tet mit Kindern und Jugendlichen
zwischen 10 und 19 Jahren. Zu
dem Programm gehören wie bei
der Kinder-Uni auch Vorlesungen
und Seminare.

Die Sprecher der anderen Univer-
sitäten in der Umgebung zeigen sich
hingegen begeistert von den Erfah-
rungen mit dem herkömmlichen
Konzept der Kinder-Uni. Dazu ge-
hören speziell entwickelte Veran-
staltungen, die den Jungstudenten
die Wissenschaft einfach und ver-
ständlich vermitteln sollen. So sol-
len schon die Kleinsten für die un-
terschiedlichen Disziplinen begeis-
tert und eventuell später sogar als
Studenten geworben werden. 2002
wurde in Tübingen die erste Kin-
der-Uni ins Leben gerufen. Mit gro-
ßem Erfolg: Das Konzept wurde in
ganz Deutschland und sogar im eu-
ropäischen Ausland übernommen.

Überrannt von Kindern
In Braunschweig bevölkern die

Schüler die Uni zum siebten Mal.
„Wir sind überrascht, dass es immer
noch so hervorragend läuft“, sagt
Pressesprecherin Regina Eckhoff.
„Wir werden jedes Jahr überrannt.“
Drei Tage nach Veröffentlichung des
Programms im Internet seien fast al-
le Veranstaltungen mit je 750 Kin-
dern ausgebucht.

Auch in Göttingen gibt es bereits
seit sieben Jahren die Kinder-Uni.
Koordinator Peter Brammer weiß,
dass auch viele Harzer das Angebot
nutzen. Im Semester kommen
2 500 Kinder zu den Veranstaltun-
gen. Brammer ist sehr zufrieden mit
der Nachfrage. Besonders beliebt

seien die Physik- und Chemie-
Shows sowie anschauliche Themen
über Pharaonen und Neandertaler.
Besonders interessant wird es, wenn
die Kleinen sich gegenseitig unter-
richten. Brammer erinnert sich be-
sonders gern an einen kleinen Har-
zer, der sich als Experte für Kreuz-
spinnen herausstellte und seine Lei-
denschaft dem jungen Publikum mit
großem Eifer präsentierte.

Vorbereitet für die Uni
Auch Wernigerode ist auf den

Kinder-Uni-Zug aufgesprungen und

lädt einmal pro Quartal Junior-
Studenten ein. Über 3500 Kinder
haben daran teilgenommen. Pres-
sesprecher Andreas Schneider er-
klärt, dass „dadurch die Jüngsten
frühzeitig für eine spätere akade-
mische Laufbahn sensibilisiert
werden sollen“. Bei der Vorberei-
tung der Vorlesungen werde ins-
besondere auf eine kindgerechte
Aufarbeitung der Vortragsinhalte
geachtet.

Welche Methode auch gewählt
wird: In beiden Fällen zeigt sich,
dass Kinder dankbar sind für die
kreativen Angebote.

Hochschulen werben kreativ um die Kleinsten
Von Tanja Plock

Wissenschaftszirkus
oder Kinder-Uni?

In der Kinder-Uni in Wernigerode stehen auch die ausgestorbenen Dino-
saurier auf dem Lehrplan. Foto: Privat

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. An der TU
Clausthal gibt es im aktuellen Win-
tersemester insgesamt 3569 Studie-
rende. Das sind so viele, wie zuletzt
vor 17 Jahren. Dies geht aus der offi-
ziellen Statistik der Hochschule her-
vor, die dieser Tage vorgelegt wor-
den ist. Erstmals haben sich in ei-
nem Jahr – also Sommer- und Win-
tersemester zusammengezählt –
mehr als 1000 Studierende, nämlich
1011, an der Harzer Uni einge-
schrieben. Einen Rekord stellen
auch die 750 Neuimmatrikulationen
(ohne Frühstudierende aus Schulen)
allein in diesem Wintersemester dar.

Neben dem traditionell hohen
Anteil von rund einem Drittel an
Studierenden aus dem Ausland er-
gibt sich laut Hochschulpressestelle
an der TU Clausthal insbesondere
auch bei den deutschen Neuan-
kömmlingen ein deutliches Plus. Im
Vergleich zum vergangenen Winter-
semester sei deren Zahl um 154 auf
488 gestiegen. Die meisten Neuein-
steiger entfallen den weiteren Anga-
ben zufolge auf die Bachelor-Studi-
engänge Wirtschaftsingenieurwesen
(132), Betriebswirtschaftslehre
(110), Maschinenbau (60), Energie
und Rohstoffe (59), Verfahrenstech-
nik/Chemieingenieurwesen (39) so-
wie Materialwissenschaft und Werk-
stofftechnik (38).

Schaut man bei der Gesamtheit
der deutschen Studierenden auf de-
ren Herkunft, kommen rund 40 Pro-
zent aus Niedersachsen, etwa acht
Prozent aus Nordrhein-Westfalen
und jeweils knapp drei Prozent aus
Hessen und Sachsen-Anhalt. Unter
den internationalen Studierenden
stammen die meisten weiterhin aus
China und Kamerun. red

Jetzt ist es offiziell:
TU Clausthal hat
3569 Studierende

WERNIGERODE/HANNOVER. Harald
Zeiss übernimmt ab 1. Januar 2011
an der Hochschule Harz in Werni-
gerode die Professur für Tourismus-
und Umweltmanagement. Gleich-
zeitig bleibt er Leiter des Umwelt-
managements der TUI Deutschland.

„Wir sind sehr froh, dass wir mit
Dr. Zeiss einen Fachmann gewin-
nen konnten, der sowohl über viel
Erfahrung in der Praxis verfügt als
auch über einen ausgewiesenen aka-
demischen Hintergrund. Von dieser
Kombination werden unsere Studie-
renden profitieren“, sagt Hochschul-
rektor Prof. Armin Willingmann.

Für Harald Zeiss ist die Kombina-
tion aus praktischer Arbeit auf der
einen Seite sowie Forschung und
Lehre auf der anderen Seite gleich-
falls reizvoll: „Gerade im Bereich
Umweltmanagement gibt es noch
große Entwicklungsmöglichkeiten
für Unternehmen. Mein Ziel ist es,
an der Schnittstelle zwischen Uni-
versität und Wirtschaft sowohl aka-
demisch als auch sehr praktisch
Themen voranzutreiben.“ red

TUI-Manager
erhält Professur
in Wernigerode

BRAUNSCHWEIG. Flugzeuge der Zu-
kunft sollen leise sein, nur eine kur-
ze Start- und Landebahn benötigen
und stadtnahe Flughäfen anfliegen
können. Die technischen Grundla-
gen entwickeln soll dies ein von der
Deutschen Forschungsgesellschaft
jetzt genehmigter Sonderforschungs-
bereich namens „Grundlagen des
Hochauftriebs künftiger Verkehrs-
flugzeuge“. Wissenschaftler der TU
Braunschweig, des Deutschen Zent-
rums für Luft- und Raumfahrt in
Braunschweig und der Uni Hanno-
ver entwickeln dazu neue Systeme.

Neue Systeme
sollen Flugzeuge
leiser machen


